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Editorial

M
it welchem Tag beginnt die Woche? Mit dieser harmlosen Frage kann man – 
wenn man schelmisch gesinnter Pfarrer ist – Menschen in Antwort-Not-
stand bringen. Denn schon Kindern leuchtet beim näheren Hinsehen ein, 

dass das reflexartige „Montag“-Rufen ziemlich ins Wanken gerät, wenn man näher 
auf die „Mitte der Woche“ blickt, die dann mit „Mittwoch“ nur für mathematisch 
nicht so intensiv Begabte zusammenpasst. Nur wenn man die Tageszählung am 
Sonntag beginnt, geht die Rechnung auf.

Dass die Woche durch sieben Tage geprägt ist, ist alte biblisch-jüdische Weisheit – 
von dort längst zum Allgemein-Gut der Menschheit geworden. In einem biblischen 
Schöpfungshymnus „ruht“ Gott am 7. Tag (Samstag/„Sabbat“)! Nach und nach 
setzte sich bei den Christ/inn/en aber die Erkenntnis durch, dass es noch ein be-
deutsameres Ereignis gibt: Die Auferstehung Jesu, die biblisch auf den ersten Wo-
chentag, den Sonntag, „datiert“ wird.

Seither beginnt für Christ/inn/en die Woche nicht mit Alltag, durch den wir uns 
den Sonntag „verdienen“ müssten; nein: Die Woche beginnt mit dem Tag des 
Feierns und Genießens, aus dem für alles Folgende die Grundmelodie des Lebens 
den Rhythmus vorgibt. Das Erste für Christ/inn/en ist nicht das Aktivwerden, son-
dern das Feiern und „Durchschnaufen“.

Eben erst sind wir mit dem Aschenkreuz (Aschermittwoch) in die 40-tägige Oster-
vorbereitung aufgebrochen. Auch hier: Ein guter Start des Besinnens und Reduzie-
rens, um in reizüberfluteter Zeit neu zum Wesentlichen des Lebens zu kommen.

GUT GESTARTET IST 
HALB GEWONNEN!

Das wünsche ich Ihnen: Gutes und heil-
sames „Fasten“ (wie auch immer Sie es 
tun) während der nächsten Wochen, 
genussvolles Ostern als Fest der Aufer-
stehung und des Lebens – und jede Wo-
che einen guten Start mit dem Tag zum 
Durchschnaufen und Genießen, dem 
Sonntag!

Ihr

Pfarrer Gerald Gump

WER VIELES BRINGT …
wer ein gutes Auge als Fotograf hat 
oder sich als Journalist versuchen 
möchte, kann gerne an unserer Pfarr-
zeitung mitarbeiten. Vielleicht finden 
Sie ja auf den folgenden Seiten einige 
Anregungen?

Hinweisen möchte ich noch besonders 
auf die Glaubensabende, die in den 
einzelnen Gemeinden unserer Pfarre 
stattfinden, den großen gemeinsa-
men Kreuzweg am 3. April und auf die 
Pfarrwallfahrt, die heuer im Mai in die 
Steiermark, nach Pöllauberg, führt.

Fröhliche Ostern wünscht Ihnen 
Ihre

Gabriele Buresch

D
as Wetter spielt verrückt, schon 
der Februar fühlt sich nach Früh-
ling an, aber vielleicht kehrt der 

Winter ja im März zurück, wenn jeder 
ihn schon abgeschrieben hat und ger-
ne auf Schnee verzichten könnte …

Die Fastenzeit hat gerade begonnen, 
wenn Sie dieses Heft erhalten, passend 
dazu die Wurzelsünde der Völlerei 
(Seite 8). Ostern, das wichtigste christ-
liche Fest, beleuchten wir auf den bei-
den vorhergehenden Seiten, und den 
Bericht über die große Amazoni-
en-Konferenz finden Sie auf Seite 10.

Nun hat sich auch Papst Franziskus in 
seinem Schreiben „Geliebtes Amazo-

nien“ zu den dort diskutierten Themen 
geäußert und die Hoffnungen vieler 
(westlicher) Katholiken ziemlich ent-
täuscht: keine Ausnahmen beim Zöli-
bat, kein Diakonat der Frauen. Schade.

Wer sich allerdings berufen fühlt und 
sich in der Kirche engagieren möchte, 
dem stehen zahlreiche Betätigungsfel-
der offen: Verheiratete Männer kön-
nen immerhin zu Diakonen geweiht 
werden, Laien können sich in der Li-
turgie (der Gestaltung der Gottes-
dienste), in der Kinder-, Jugend-, Seni-
oren- oder Sozialarbeit (der Caritas) 
einbringen. Auch als Begräbnisleiter, 
Eheberater, Organist oder im Kirchen-
chor kann man sich engagieren. Und 
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Ausblick

durchaus brauchbare Geographie vieler ihm sicher unbe-
kannter Länder lieferte.
Sein großes Werk über die Ordnung der Zeit einschließlich 

einer Weltchronik erklärt unter 
anderem den Kalender verschie-
dener Völker und Zeiten und ist 
für seine ausführliche Erörterung 
der Wirkung des Mondes auf Ebbe 
und Flut gerühmt worden. Außer-
dem schreibt er bereits über den 
Fehler im Julianischen Kalender, 
der aber erst 800 Jahre später 
durch eine Kalenderreform beho-
ben werden sollte. Seine Geschich- 
te des frühen England gilt ob ihrer 
recht nüchternen Quellenauswer-
tung als beispielgebend.
Als Priester hat er natürlich auch 
viele Predigten und Kommentare 
zu Bibelstellen hinterlassen, die 
wegen ihrer hohen Qualität lan-
ge weitergegeben wurden.
Er starb hochgeehrt am 26.  Mai 
735, auch am Festland vielge
lesen und geschätzt. 1899 wurde 
er von Papst Leo XIII. sogar zum 
Kirchenlehrer erhoben.

Christian KöttlFo
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GLAUBENS­
ABENDE

A
ls Impulse zu unserer Pfarrvision 
jeden Freitag in der Fastenzeit 
um 19:30 Uhr:

Gäste präsentieren – an den Impulsen 
unserer Pfarrvision orientiert – jeweils 
„ihre“ Lebens-Bibelstelle, die ihnen für 
ihr Leben und Wirken Inspiration gibt; 
über diese biblischen Impulse werden 
wir ins Gespräch kommen:
FR 6. 3. P. Franz Helm SVD (Missions-
theologe, u. a. in Brasilien): „..wir han-
deln karitativ und solidarisch“ (Floria-
nisaal St. Florian).
FR 13. 3. Sr. Gudrun Schellner SSM 
(Seelsorgerin & Team-Begleiterin): „Wir 
sind gemeinsam unterwegs … und ge-
hen dafür auch neue Wege“ (Pfarrsaal 
St. Elisabeth).
FR 20. 3. Roland Schwarz (Lehrbeauf-
tragter für Neues Testament, Bibelrefe-
rent der Diözese): „…gestärkt durch das 
Gebet und das Wort der Bibel …“ (Pfarr-

H E I L I G

BEDA VENERABILIS

D
en englischen Mönch Beda (672–735) kennen heutzutage 
nicht viele. Bei der unmittel-
baren Nachwelt hatte er al-

lerdings ein so hohes Ansehen, 
dass die Kombination „ehrwürdi-
ger Beda“ oder lateinisch „Beda 
Venerabilis“ eine feste Wendung 
wurde.
Denn dieser Beda in einem Kloster 
am Rande der damaligen Zivilisa-
tion war unglaublich belesen und 
machte durch seine Schriften 
wesentliches Wissen der Antike 
verfügbar: Damals musste ja jedes 
Exemplar eines Buches mühsam 
per Hand geschrieben werden. 
Seine Zusammenfassungen ha-
ben vieles erst in eine Form ge-
bracht, die mit halbwegs ver
tretbarem Aufwand verbreitet 
werden konnte.
Wenn beispielsweise mittelalter-
liche Gelehrte sich über die Ku-
gelgestalt der Erde einig waren, 
so auch dank Bedas Schrift über 
die Natur, in der er auch eine 

A
nonym, kostenlos, ver-
traulich und ohne 
Anmeldung kann 

man ein Gespräch
mit einem Seelsorger oder einer Seel-
sorgerin führen. Über eine Sorge oder 
ein Problem gesprochen 
zu haben, bringt oft 
schon Erleichterung, 
durch das Darüber- 
Reden können sich 
auch neue Sichtweisen 
oder Lösungsansätze 
ergeben.

GESPRÄCHSINSEL

H
erzlich sei allen Gottesdienstbesu-
chern und -besucherinnen für 
ihre Spendierfreudigkeit gedankt: 

Sie haben im Jahr 2019 – über die nor-
male Messkollekte für den Alltags
bedarf der Pfarrgemeinden hinaus – 
€  89.935,62 für diverse caritative An- 
liegen in zusätzlichen Kollekten ge-
spendet!	 GG

DANKE

D
ie Pfarrwallfahrt nach Pöllauberg 
findet von DO 21. 5. (Christi Him-
melfahrt) bis SO 24. 5. statt.

Ausführliche Infos auf www.Pfarre. 
zurFrohenBotschaft.at	 PT

PFARRWALLFAHRT

Engelberg, Stiftsbibliothek, Cod. 47: Beda venerabilis

zentrum Wieden-Paulaner, Paulaner-
gasse 6).
FR 27. 3. Markus Gerhartinger (Leiter 
des Umweltbüros der Diözese Wien): 
„… wir übernehmen Verantwortung 
für Schöpfung (und Gesellschaft)“ 
(Pfarrzentrum St. Thekla)
FR 3. 4. 18:30: Am Weg durch unsere 
Pfarre: Kreuzwegs-Prozession aller 
vier Pfarrgemeinden mit 5 Gebetssta-
tionen von St. Thekla bis zum Karls-
platz.
	 Pfarrer Gerald Gump

www.gespraechsinsel.at

Freyung 6a, 1010 Wien

Öffnungszeiten: 

MO–FR 11:00–17:00 

nach Vereinbarung 

bis 19:00
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K. und K. – Kirche und Kultur

OZWICKTE APOSTEL
Erwarten wir von einem Apostel, dass er Hände, aber nur einen halben Kopf hat? Wie kann sich denn dann der Heilige Geist 

auf ihm niederlassen, wenn er zwar über Nase und Mund, aber nicht über Stirn und Schädeldecke verfügt?

B
eim neu restaurierten Pfingstbild, das Franz Xaver Wa-
genschön (1726–1790) gemalt hat, sieht man zuerst Ma-
ria, den Apostel Johannes und einen zweiten ‚wichtigen‘ 

Apostel und die riesige Taube als Zeichen für den Geist 
Gottes, der die Welt zum Guten führen soll.
Betrifft uns das?

So wie uns das 
Bild heute be- 
trachtet, ergibt 
sich für mo- 
derne Menschen 
eine erstaun- 
liche Botschaft:

Ganz rechts hält 
ein Apostel ein 
Buch aufge-
schlagen und 
scheint zu lesen. 
Bloß, man sieht von ihm nur seine linke Hand. Anders als der 
prominente Apostel, der links von Maria ebenfalls mit Buch 

dargestellt ist und der eine lehrende Geste macht, bleibt un-
ser Freund unsichtbar. Was wir von ihm erkennen können, 
deutet darauf hin, dass er sich dem Heiligen Geist zuwendet, 
sich nach der Nähe des Göttlichen in der Welt sehnt.

Der halbe Apostel links hat, wie seine Kollegen, die um Maria 
versammelt sind 
– eine Frau bildet 
erstaunlicher Wei- 
se auf diesem 250 
Jahre alten Bild 
das Zentrum der 
Kirche –, seine Ar- 
me erstaunt ob 
der Nähe Gottes 
erhoben. Sein Herz 
scheint – wie bei 
allen Dargestell-
ten – dem Überir-
dischen ganz nah.

Bloß, sein Denken 
ist ganz offen-
sichtlich ausge-
blendet, denn ge-
rade der Teil des 
Kopfes, der das 
Gehirn beher-
bergt, ist heute von der Bildkante abgetrennt.

In der Welt steht das Wichtige und das Außergewöhnliche im 
Zentrum. Dabei geht oft die Verbindung zu uns Normalos 
verloren. Wir fühlen uns links liegen gelassen. Die Beschnei-
dung dieses Bilder von Franz Xaver Wagenschön bewirkt eine 
bemerkenswerte Verbindung des göttlichen Geschehens im 
Zentrum mit unserem Alltag: Das an den Rand Gedrängte, 
das Halbe, das Unvollkommene steht für uns BetrachterIn-
nen, wir können an ihrer Stelle das Göttliche miterleben.

Vielleicht stehen Sie der Kirche fern. Vielleicht sagt Ihnen ba-
rocke Malerei einfach nichts. Vielleicht auch beides!

Wenn Sie den Text trotzdem bis hierher gelesen haben, dann 
wünsche ich Ihnen ein überraschendes Seherlebnis. Und: 
Vielleicht geraten Vorurteile über Kunst und Kirche ins Wan-
ken, weil man einmal genau hingeschaut hat. Der Sonntag-
vormittag ist eine gute Gelegenheit, das hier behandelte Bild 
zu betrachten und ins Gespräch zu kommen.

Martin Roland

Einblick in den neu renovierten Florianisaal bei der Kirche St. Florian 
(Wiedner Hauptstraße 97) während des Pfarrcafés 

am Sonntagvormittag
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Ausblick & Rückblick
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	15.763	 Katholiken (per 31. 12. 2019)
	 1.749	� Gottesdienst-Mitfeiernde (am Österr. Zählsonntag, 

dem Christkönigssonntag) bei 14 Pfarr-Gemein- 
de-Sonntags-Messen und 12 Messen in anderen Kir-
chen/Gemeinden im Gebiet unserer Pfarre, das sind 
11,1 % der bei uns wohnenden Katholiken und Katho-
likinnen.

	 372	� Austritte aus unserer Kirchengemeinschaft

PFARR-STATISTIK 2019
	 70	� Taufen (Alter der Täuflinge: 0–1: 42; 1–7: 8; 7–14: 11; 

14+: 9)
	125	� Erstkommunionskinder (El: 25, Flo 18, Thek 42, Wied 15, 

Theresianum 25)
	117	� Firmlinge (Eli 20, Flo 15, Thek 28, Wied 4, Theresianum 50)
	 18	 Trauungen
	 8	� Wiederaufnahmen in die Gemeinschaft unserer Kirche 

(nach Austritt)

Am Valentinstag wurden von 17 Perso-
nen aus allen Pfarrgemeinden unserer 
Pfarre 1750 „Liebesbriefe von Gott“ 
verteilt, etwa auf der Wiedner Haupt-
straße, in der Taubstummengasse und 
auf dem Südtirolerplatz:

Kurzbegegnungen mit der Liebesbot-
schaft Gottes, manchmal auch durch-
aus längere Gespräche …

LIEBESBRIEFE VON GOTT

Mahnwache 2020, Solidaritäts-
weg mit Flüchtlingen (11. Roma-
ria) am FR, 20. 3. 2020

16:00 Treffpunkt U3-Ausgang 1010, 
Herrengasse (Ausgang Herrengasse), 
Stationen Innenministerium – Parla-
ment (Heldenplatz)
17:30 Mahnwache am Platz der Men-
schenrechte (1070, Mariahilfer Straße)
Gerade auch in der Zeit vor Ostern wol-
len wir gegen Abstumpfung und Feind-
seligkeit aufstehen und unsere gemein-
same Hoffnung formulieren: Teilnahms- 
losigkeit und Unmenschlichkeit sollen 
nicht das letzte Wort haben.

BEGEGNEN STATT AUSGRENZEN –
In diesem Sinn 
laden wir Sie zu 
einem gemeinsa-
men Solidaritäts-
weg mit Flücht-
lingen und zu 
unserer Mahn-
wache ein.
Susanne Reichard

„The sky has no 

borders“, Graffiti im 

Flüchtlingslager Bira 

in Bihac�

E
röffnungsveranstaltung am MI 11. 3., 19:30 in der Kirche 
St. Florian und Ausstellung geben Einblick in Schwester 
Restitutas Lebens- und Glaubenszeugnis von ihrer Kind-

heit und Jugend im Einwanderer- und Arbeitermilieu der 
Brigittenau, in ihr Ordens- und Berufsleben als Franziskane-
rin von der christlichen Liebe und Krankenschwester, in ih-
ren mutigen Widerstand gegen das NS-Regime sowie ihre 
vielfältige Verehrung bis heute.
Neben Plakaten zu den oben erwähnten Themen werden 

MUTIGER WIDERSTAND
einige ausgewählte Werke 
von Künstlern zu sehen 
sein, die sich mit Schwes-
ter Restituta auseinan-
dergesetzt haben.
Die Ausstellung ist dann 
bis SO 29. 3. MI + FR + SO 
15–17:30 Uhr und auf 
Anfrage geöffnet.
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Im Jahreskreis

EIN  ODER EIN AMEN?
P.Ignasi Peguera SP

Können Sie diese Behauptungen aus dem Glauben bejahen?
Anders gesagt:

* Für Jung: „Würdest du einen LIKE  geben? 
* Für Alt: „Würden Sie ein AMEN dazu sagen?“

W
ir glauben, dass die Liebe Gottes sich in einer besonderen Weise
in Jesus gezeigt hat. Jesus wurde geboren, um uns die Liebe und Freundlichkeit Gottes bekannt zu machen. Jesus ging 
umher und tat Gutes, weil Gott mit ihm war.

(Ein  oder ein Amen?)

Die Jünger fühlten die Gegenwart Gottes in Jesus, wie sonst in keinem anderen Menschen. Diejenigen, die ihm vertrauten, 
fühlten sich geheilt wie ein Blinder, der plötzlich sieht, oder ein Gelähmter, der plötzlich gehen kann, oder ein Aussätziger, 
der rein wird.

(Ein  oder ein Amen?)

Jesus sagte: Leute, lasst es zu, dass Gott in eurem Leben wirkt, und dass Gottes Wille geschieht. Hindert es nicht! Sein Reich 
soll kommen, Reich des Friedens, der Liebe, der Gerechtigkeit.

(Ein  oder ein Amen?)

Jesus zeigte Gottes Liebe für die Kleinen, die Sünder, die Verachteten, die Verlorenen. Er hat keinen abgewiesen Er ließ uns 
wissen, dass es nichts Wichtigeres gibt, als Gott und den Nächsten zu lieben.

(Ein  oder ein Amen?)

Jesus sagte: „Hört auf, dem Geld zu dienen. Nur Gott sollt ihr suchen.“ Er gewann dadurch die Feindschaft der Mächtigen, sie 
wollten ihn nicht mehr hören, und haben ihn zum Tode verurteilt.

(Ein  oder ein Amen?)

Aber Jesus brachte uns mit seinem Tod einen neuen Beginn in unserem Leben und auch die Hoffnung auf Auferstehung und 
auf ewiges Leben mit ihm. Jesus ist der Retter. Er ist unser Freund. Auf ihn können wir uns verlassen.

(Ein  oder ein Amen?)

Kopie nach der Grablegung von Jusepe de Ribera im Louvre in Paris in der Kapelle von St. Thekla 
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Im Jahreskreis – Ostern
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de zu legen. Da 
glaubte auch er: 
„Mein Herr und 
mein Gott!“
Einen handfesten, 
wissenschaftlichen 
Beweis für die Auf-
erstehung Jesu gibt 
es nicht, auch 
wenn das in Turin 
aufbewahrte Grab-
tuch nach wie vor 
Rätsel aufgibt.

Sendungs­
bewusstsein
Den wichtigsten 
Beweis liefern je-
doch die Apostel 
durch ihr Verhalten: Hielten sie sich zuerst versteckt, weil sie 
befürchteten, als nächste der Blasphemie, der Gottesläste-
rung angeklagt zu werden, so sind sie schließlich nach 
Pfingsten, nach der Herabkunft des Heiligen Geistes, wie 
„ausgewechselt“ und verkünden in aller Öffentlichkeit Jesu 
Botschaft vom Reich Gottes, sind erfüllt von ihrer Mission, 
ihrer Sendung. „Wie mich der Vater gesandt hat, so sende 
auch ich euch“, trug Jesus ihnen auf. Sie predigen, heilen 
Kranke, gewinnen neue Anhänger dazu. Und das, obwohl sie 
ihr Leben dadurch in 
Gefahr bringen.
Das erste Todesopfer 
heißt Stephanus, der 
Diakon wird gesteinigt. 
Und dabei tut sich ein 
jüdischer Gelehrter na-
mens Saulus besonders 
hervor. (Aber das ist 
schon wieder die 
nächste Geschichte.)
Die Apostel verlassen 
schließlich Jerusalem 
und verkünden das 
„Evangelium“ (grie-
chisch für frohe Bot-
schaft) im ganzen rö-
mischen Reich und 
darüber hinaus. Der 
Tod hat keinen Schre-
cken mehr für sie.

Gabriele Buresch

F
ür die Römer, die Besatzungsmacht im Nahen Osten, war 
Jesus ein gefährlicher Aufrührer. Sie hatten Angst, dass 
er, der sich selbst als der verheißene Messias bezeichnete, 

versuchen würde, das Königreich Israel in der Nachfolge des 
Königs David wieder zu errichten. Pilatus war daher froh, als 
das jüdische Establishment, der Hohepriester und die Phari-
säer, denen die religiöse Autonomie wichtiger war als die 
politische, Jesus selber wegen Gotteslästerung auslieferten. 
Er wurde brutal und wie ein Verbrecher hingerichtet, am 
Kreuz die Inschrift mit dem Grund für seine Hinrichtung: Je-
sus, König der Juden. Mit seinem Tod war die Gefahr jedoch 
noch nicht gebannt: Die Juden befürchteten, dass Jesu Ge-
folgschaft den Leichnam stehlen würde, um die Auferste-
hung glaubhaft zu machen. Die Grabkammer wurde daher 
mit einem schweren Stein verschlossen und bewacht.

Alles zu Ende mit dem Kreuzestod?
Die Freunde Jesu waren starr vor Schreck. Jesus hatte ihnen 
mehrmals angedeutet, dass er sterben würde, dass das je-
doch nicht das Ende sein würde. Die blutige Realität lähmte 
sie. Sie beobachteten seinen Tod – ein Soldat stieß ihm die 
Lanze in die Seite, Blut und Wasser traten aus – aus sicherer 
Entfernung, nur die Frauen und Johannes folgten Jesus auf 
seinem Leidensweg. Wie sollte es weitergehen? Waren auch 
die Anhänger Jesu in Gefahr? Hatten sie für einen Irrtum ihr 
bisheriges Leben aufgegeben?
Um das Begräbnis, das wegen des hohen jüdischen Feiertages 
schnell erfolgen musste, hatten sich zwei Anhänger, Nikode-
mus und Josef von Arimathäa, gekümmert und Jesu Leich-
nam, gesalbt und in Tücher gehüllt, in ein leeres Grab gelegt. 
Als Maria Magdalena am übernächsten, dem dritten Tag zum 
Grab kam, fand sie den schweren Stein weggewälzt und die 
Grabkammer leer. Auch Petrus und Johannes kamen zum 
Grab und überzeugten sich davon, dass es leer war.
Maria Magdalena blieb vor dem Grab sitzen und trauerte. 
„Sie haben meinen Herrn weggenommen und ich weiß nicht, 
wohin sie ihn gebracht haben“, klagte sie dem Mann, den sie 
zuerst für den Gärtner hielt. Erst dann erkannte sie Jesus und 
lief in die Stadt, um den Jüngern die unglaubliche frohe Bot-
schaft zu bringen.
Ungläubig hörten sie den Bericht Magdalenas und der ande-
ren Frauen. Doch dann erschien ihnen Jesus selbst, kam 
durch die verschlossenen Türen. „Friede sei mit euch!“ Und 
noch eine Begebenheit wird ausführlich erzählt: Der Apostel 
Thomas war nicht anwesend, als Jesus das erste Mal seinen 
Freunden erschien. Er konnte nicht glauben, was ihm die an-
deren berichteten. Erst wenn er Jesus berühren könnte, wäre 
er von dessen Auferstehung überzeugt. Und tatsächlich: Als 
Jesus abermals durch verschlossene Türen zu seinen Freun-
den kam, ermunterte er Thomas, seine Finger in seine Wun-

DIE AUFERSTEHUNG – NUR EIN 
FROMMES MÄRCHEN?

Ostern ist das wichtigste Fest der Christenheit: Wir gedenken der Auferstehung Jesu von den Toten. 
Aber hat sie tatsächlich stattgefunden?

Jesus und Thomas, 
Miniatur von Heinrich Aurhaym (um 1410) 

(Klosterneuburg, Stiftsbibliothek, CCl 4)
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Hauptsünden

Nun kann Völlerei auch der körperlichen Gesundheit scha-
den. Doch das muss gar nicht sein. Das in Goldfolie gebratene 
Steak eines reichen Fußballstars mag die richtige Menge ha-
ben, um den Hunger zu stillen, aber es entspricht ziemlich 
genau einer der fünf Arten der Völlerei, die schon Papst Gre-
gor der Große unterschieden hat, die Verwendung exzessiv 
luxuriöser Zutaten. Isidor von Sevilla hat die Varianten der 
Völlerei auf vier Arten eingedampft, die dafür sehr einpräg-
sam sind:

Was man isst, wie man es isst, wann man es isst und – die 
bekannteste Art – wie viel man isst.

Fasten als Kontrastprogramm
Was aber tun, wenn man sich selbst bei der Völlerei ertappt? 
Seine Begierden und Wünsche von der Vernunft leiten zu 
lassen, das lässt sich leicht schreiben, aber schwer tun. Das 
wusste auch Thomas von Aquin, der als Kontrastprogramm 
das Fasten empfiehlt. Es soll helfen, den Blick wieder für das 
Wesentliche zu schärfen, und auch Ordnung in die eigenen 
Wünsche, Neigungen und Verlangen zu bringen.

Freilich wird Fasten nicht nur denen empfohlen, die an der 
Völlerei leiden. Übermäßiges Fasten wäre allerdings ebenso 
verfehlt, doch diese Gefahr besteht heutzutage ja tendenziell 
selten.

Christian Köttl

VÖLLEREI
Als sieben Todsünden sind sie weithin bekannt, auch wenn sie theologisch richtiger die sieben Hauptsünden genannt werden: 

Stolz, Habsucht, Neid, Zorn, Unkeuschheit, Trägheit und die Unmäßigkeit, besser als Völlerei bekannt. 
Eine recht anschauliche Hauptsünde, geht’s doch ums Fressen und Saufen.

D
ie Völlerei ist eine in Bild und 
Wort oft behandelte Sünde, 
heute wird sie theologisch ger-

ne „Unmäßigkeit“ genannt. Unmä-

ßigkeit, das könnte die Überschrift 

über alle Hauptsünden sein: Ein 

Zuviel oder Zuwenig, jedenfalls ein 

Verlust des rechten Maßes prägt sie 

alle. Deswegen ist der Begriff der 

„Unmäßigkeit“ zwar intellektuell 

vielleicht gehaltvoller, verschleiert 

aber das Spezielle dieser Wurzel

sünde.

Die Erkenntnis, dass Essen und Trin-

ken nicht nur notwendig sind, um 

am Leben zu bleiben, sondern auch 

Freude bereiten, ist nicht neu. Und 

nur die strengsten Asketen haben 

den Menschen abgesprochen, diese 

Freude genießen zu dürfen. Wenn 

aber Essen und Trinken zum Haupt-

inhalt des Glücksstrebens werden, 

dann ist das rechte Maß wieder ein-

mal völlig verlorengegangen. Und gerade Gaumenfreuden 

eignen sich leider sehr gut, um kurzfristig von Leere, Sinn-

suche und anderen Problemen abzulenken. Allerdings lang-

fristig erfolglos. Wie der große Theologe Thomas von Aquin 

geschrieben hat, ist nicht der Wunsch nach Essen und Trinken 

das Problem, sondern der ungeordnete Wunsch, dem man bei 

vernünftiger Überlegung nicht nachkommen würde.

Völlerei – in allen Religionen als verwerflich gebrandmarkt
Völlerei wird nicht nur im Christentum problematisch gese-

hen. Auch im Judentum und Islam gilt sie als verwerflich. Im 

Buddhismus wird von manchen die Überwindung übermä-

ßigen Verlangens nach Essen und Trinken geradezu als Vor-

aussetzung für weitere spirituelle Fortschritte gesehen. Kon-

fuzius wiederum soll gesagt haben: „Es ist schwierig, mit 

dem umzugehen, der sich den ganzen Tag mit Essen voll-

stopft, ohne den Geist mit etwas Gutem zu beschäftigen.“

Auch in der griechischen Philosophie ist dieses Thema be-

kannt. Dort wird warnend ein assyrischer König Sardanapal 

genannt (es ist unklar, welcher König damit genau gemeint 

ist), der folgende Grabinschrift hatte: „Anchiale und Tarsos 

hat Sardanapal an einem Tag begründet; Du aber, Fremdling, 

iss, trinke, liebe; was sonst der Mensch hat, ist der Rede nicht 

wert.“ Aristoteles nennt ein solches Verhalten wie das des 

„lieben Viehs“. Der Mensch ist zu mehr fähig und berufen.

Hieronymus Bosch, Die sieben Todsünden (um 1500/10): 
Ausschnitt zur Völlerei (Madrid, Prado)
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VOM WELT- ZUM ORDENSPRIESTER

Eine „Rektoratskirche“ ist selbstständig, 
besitzt keine eigene Pfarrgemeinde. 

Das ehemalige Pfarrgebiet von St. Karl, das 
im 4. Bezirk liegt, sowie das Belvedere aus 

dem 3. Bezirk gehören nun zu unserer 
Pfarre zur Frohen Botschaft.

M
it 1. 12. 2019 wurde P. Peter Fiala 
O.Cr. bis Sommer 2020 zum 
neuen Rektor der Karlskirche 

ernannt und ins Amt eingeführt. Eine 
– nun auch „amtliche“ – Rückkehr ins 
Dekanat Wieden-Margareten.
Geboren 1970 in Wien-Ottakring stu-
dierte Peter Fiala nach der tschechi-
schen Komensky Volksschule – er hat 
Familie in Tschechien – und der Matura 
Katholische Fachtheologie und Religi-
onspädagogik. 1996 Eintritt ins Wiener 
Priesterseminar, 1999 Weihe von Weih-
bischof Krätzl zum Diakon und 2001 
von Kardinal Schönborn zum Priester. 
Mehrere Jahre Unterricht an höheren 
Schulen und einer Berufsschule.
2004 wurde er in die Pfarre St. Josef 
zu Margareten, Wien 5, versetzt, 2005 
wurde er ebendort Pfarrer, mit 35 Jah-
ren der jüngste Stadtpfarrer der Erz
diözese Wien. Auch als Dekanatsjugend
seelsorger und Dechant-Stellvertreter 
für Wien 4/5 war Pfarrer Fiala viele 
Jahre tätig.

Mit September 2017 trat er auf Einla-
dung in den Ritterlichen Kreuzherren-
orden mit dem roten Stern ein und ab-
solvierte das Noviziat im Hauptordens- 
haus in Prag. Nach der zeitlichen Pro-
fess im September 2018 Rückkehr in 
das Kloster an der Karlskirche. Diese ist 
von Anfang an dem Kreuzherrenorden 
anvertraut, jedoch der einzige Standort 
des Ordens in Österreich. Eineinhalb 
Jahre war er in der Krankenhaus- und 
Pflegeheimseelsorge tätig, mit Juli 2019 
wurde er zum Seelsorger der Tschechi-
schen Gemeinde ernannt.
Auf Ersuchen des Generaloberen Groß-
meister P. Dr. Josef Sedivy übernahm 
Pater Peter nun nach der Rückkehr von 
P. Martin Pastrnak nach Tschechien 
das Rektorat St. Karl Borromäus, die 
Karlskirche.
„Jederzeit kann man mich kontaktieren! 
So wie ich es bislang gehalten habe, biete 
ich allen in der Pfarre zur Frohen Bot-
schaft und im Dekanat Wien 4/5 meine 
Zusammenarbeit an. Die Karlskirche, 

ein spiritueller und kultureller Ort von 
Weltruf, soll nicht nur optisch ein strah-
lendes Zeichen des Glaubens sein!“	 GB

PS.: Ein zusätzlicher Anreiz möge der 
Gutschein für eine Gratis Aufzugsfahrt 
in die Karlskirche auf Seite 15 sein!

W
enn sich Pfarrvikar Monsignore 
Franz Wilfinger am 3.  Mai um 
9:30 in einem Festgottesdienst 

in der Paulanerkirche von seiner Pfar-
re verabschiedet und in den wohlver-
dienten Ruhestand tritt, geht eine Ära 
zu Ende.
Geboren 1943 in Steinbach, Burgen-
land, besuchte er nach der Hauptschule 
in Wiesmath Gymnasium und Knaben-
seminar in Hollabrunn. Nach der Matu-
ra 1962 folgten Studium der Theologie 
an der Universität Wien und Priester-
weihe 1968 („Wir waren nicht die Bravs-
ten!“), Primizspruch „Wir verkünden 
Christus den Gekreuzigten“ (1Kor 1,23).
Anschließend war er als Kaplan in Ru-

dolfsheim und Neusimmering tätig. 
Dort wäre er eigentlich gerne geblie-
ben, aber dann bot ihm Pater Zeininger 
die Pfarre Wieden an, nachdem der 
menschlich schwierige Vorgänger re
signiert hatte.
Seit 1975 war Franz Wilfinger Pfarrer 
an der Paulanerkirche in Wien Wieden, 
zuletzt seit 1. 1. 2017 Pfarrvikar in der 
gemeinsamen „Pfarre zur Frohen Bot-
schaft“, Pfarrgemeinde Wieden-Paula-
ner.
Neben seiner Tätigkeit als Pfarrer war 
er auch Geistlicher Assistent der Katho-
lischen Männerbewegung für die Stadt 
Wien (seit 1984), Geistlicher Assistent 
der Katholischen Aktion für die Stadt 
Wien (seit 1988) und nach einer Zeit als 
Kuratoriumsmitglied von 1991 bis 2009 
Vorstandsvorsitzender der Erhalter 
kirchlicher Kindertagesheime. Zuletzt 
nahm er sich besonders der iranischen 
Taufwerber an und kam immer wieder 
als Firmspender zum Einsatz.
Was seine Pfarrkinder an ihm schät-
zen? „Dass er auf jeden Einzelnen ein-
geht.“ Und „dass er auch ein guter 

MONSIGNORE FRANZ WILFINGER – 42 JAHRE LANG 
PFARRER AN DER PAULANERKIRCHE

Beichtvater ist.“ Und die Vorsitzenden 
Stellvertreter des Pfarrgemeinderates? 
„Dass er genau wusste, was er wollte!“
Am Herzen lagen Monsignore Wilfin-
ger nicht nur Erstkommunionkinder, 
Senioren, Bibel- und Offene Runden, 
ein Anliegen war ihm auch die Reno-
vierung der Kirche, die er Seitenaltar 
um Seitenaltar vorantrieb.
Zu seiner Lieblingsbeschäftigung, dem 
Lesen – besonders die Geschichte hat es 
ihm angetan – wird er in der Pension, 
die er sommers im Burgenland und 
winters in Simmering verbringen 
möchte, öfter kommen.
Die Paulaner sagen Danke und wünschen 
Monsignore Wilfinger alles Gute für den 
(Un)Ruhestand!	 Gabriele Buresch

Pater Zeininger und Pfarrer Franz Wilfinger, 
26. 10. 1975

„Don Leo und Francesco“ – mit Bezirksvorsteher 
Leo Plasch anlässlich seines 70. Geburtstages
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Eine Welt

Neben dem Aufzeigen der Umweltproblematik in der Hoff-
nung auf ein Umdenken der verantwortlichen Player hat das 
Bischofstreffen die sozialen Folgen für die Menschen im 
Amazonasgebiet in den Blick genommen. Vor allem ging es 

um mehr Aufmerksam-
keit für die Belange der 
Indigenen und die Seel-
sorge in der riesigen und 
schwer zugänglichen Re-
gion.

„Amazonischer Ritus“
Aus dem Schlussdoku-
ment der Synode:

Zur Entstehung einer 
„einheimischen“ katho-
lischen Kirche in Amazo-
nien ist es erforderlich, 
dass das Evangelium „in-

kulturiert“, also kulturell beheimatet ist. Dazu müssen die in-
digenen Religionen gekannt, respektiert und in ihren eige-
nen Ausdrücken und ihren Beziehungen zum Wald und zur 
Mutter Erde verstanden werden. In der Begleitung amazoni-
scher Völker soll die katholische Kirche indigene Berufungen 
gezielt fördern: „Amazonien muss auch durch Amazonier 
evangelisiert werden“ Ein neuer „amazonischer Ritus“, für 
dessen Ausformulierung eine eigene Kommission einzurich-
ten wäre, soll „das liturgische, theologische, disziplinäre und 
geistliche Erbe Amazoniens“ zum Ausdruck bringen. Zur Mil-
derung des eklatanten Priestermangels in der Region sollten 
dabei auch die Weihe verheirateter Familienväter, die Über-
tragung von Leitungsaufgaben an Laien und neue Ämter für 
Frauen diskutiert werden. Der neue Ritus würde an die Seite 
der 23 bereits bestehenden Riten treten.

Zwei weitere Empfehlungen der Synode sind die Einrichtung 
eines Weltfonds, der die Gemeinschaften in Amazonien für 
ihre ökologische Arbeit entschädigt und sie zugleich vor 
ausbeuterischen Vorhaben von Konzernen schützt, und die 
Schaffung einer ökologisch-pastoralen Dokumentationsstel-
le, die der Verteidigung des Lebens dient.

Nach Aussage von Kardinal Schönborn ging es bei der Ama-
zonien-Synode „um etwas Todernstes“ – nämlich um eine 
globale ökologische Herausforderung und um die „äußerst 
bedrohten“ Menschen in dieser Region. „Stirbt Amazonien, 
dann stirbt die Welt“, hat er drastisch formuliert.

Erwin Jungwirth

SILBERSTREIF AM HORIZONT 
ODER ANFANG VOM ENDE?
Vom 6. bis 27. Oktober 2019 fand in Rom die Bischofssynode für das Amazonas-Gebiet unter dem Titel 

„Amazonien: neue Wege für die Kirche und eine ganzheitliche Ökologie“ statt.

A
mazonien umfasst ein Gebiet von siebeneinhalb Millio-
nen Quadratkilometern in neun Ländern, darunter Bra-
silien, Peru, Venezuela, Bolivien und Kolumbien, und ist 

damit etwa 90mal so groß wie Österreich. Der Amazonas als 

Hauptstrom bildet bei einer Länge von fast 6.800  km und 
einer stellenweisen Breite von bis zu 20 km mit seinen rund 
1.000 Nebenflüssen das mächtigste Flusssystem der Erde. 
Hier wächst auch der weltweit größte zusammenhängende 
tropische Regenwald mit einer unermesslichen Artenvielfalt 
an Tieren und Pflanzen, die „grüne Lunge“ der Welt. Noch 
heute ist in den Wäldern so viel Kohlenstoff gebunden, wie 
die gesamte Menschheit innerhalb von zehn Jahren in Form 
von Kohlendioxid freisetzt. Die Bedeutung dieses Speichers 
für das Weltklima kann nicht hoch genug eingeschätzt 
werden.

Theologie, Ökologie und Minderheitenschutz
In der Amazonasregion leben etwa 22 Millionen Menschen, 
davon circa 5% Indigene, die wiederum geschätzten 300 Völ-
kern angehören, großteils mit eigener Sprache. Bei circa 180 
von ihnen ist der 1972 von der brasilianischen Kirche be-
gründete Indigenen-Missionsrat CIMI aktiv, der sich zur Auf-
gabe gemacht hat, die Rechte der Indigenen auf Eigenstän-
digkeit, kulturelle Identität und Land bewahren zu helfen, 
die ihnen in der Verfassung zwar eingeräumt, in der Praxis 
aber systematisch verweigert werden. Wichtig ist der Kampf 
um das Fortbestehen der derzeit 690 indigenen Reservate, 
die hauptsächlich in der Amazonasregion liegen.

Der Präsident von CIMI (und in dieser Funktion Nachfolger des 
emeritierten Bischofs von Xingu, des gebürtigen Vorarlber-
gers Erwin Kräutler) ist Erzbischof Paloschi von Porto Velho 
im Bundesstaat Rondonia. Er hat ebenso an der Synode teil
genommen wie Bischof Kräutler und Kardinal Schönborn.
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Unsere Pfarre ist Mitglied im „Pfarr-
netzwerk Asyl“ – einem Kreis von 
katholischen und evangelischen 

Pfarren, die an Fragen zum Thema 
„Flucht und Flüchtlinge“ interessiert 
sind. Das Netzwerk soll den Austausch 
und die gegenseitige Unterstützung er-
leichtern sowie ein Bewusstsein für die 
Problematik schaffen.

Schwerpunkt Bosnien
Das Pfarrnetzwerk Asyl thematisiert 
auch die Situation von geflüchteten 
Menschen an den EU-Außengrenzen, 
der Schwerpunkt liegt dabei aktuell 
auf Bosnien und Herzegowina.

Von 27. bis 30.  Dezember 2019 wurde 
gemeinsam mit dem österreich-bos- 

PFARRNETZWERK ASYL
nisch-herzegowinischen Kulturverein 
– Frauenforum „Mimosen“ eine inter- 
religiöse Reise nach Bihac� in Bosnien 
und Herzegowina organisiert, um sich 
ein Bild von der Situation geflüchteter 
Menschen vor Ort zu machen, in 
Zukunft schwerpunktmäßig Hilfe zu 
leisten und in Wien in der Bewusst-
seinsbildung aktiv zu sein.

Vor allem die Situation der vielen un-
begleiteten minderjährigen Flüchtlin-
ge, die als verletzliche Gruppe beson-
ders unter Gewalt und Ausbeutung 
leiden, ist katastrophal. Mangelnde fi-
nanzielle Ressourcen sind der Grund 
für die dramatische Situation der Kin-
der und Jugendlichen in Bihac�.

In Zusammenarbeit mit dem Sozialre-
ferat der Stadt Bihac� soll nun das Pro-
jekt „Schutzhäuser für minderjährige 
und von Gewalt betroffene Flüchtlinge“ 
gestartet werden. Die Stadt Bihac� hat 
bereits ein Grundstück dafür freigege-
ben und bereitet die Erschließung vor.

Details dazu finden Sie laufend und 

aktuell auf www.pfarrnetzwerkasyl.at

Susanne Reichard

PS: Zu Weihnachten wurden als ers- 
ter Finanz-Sockel in den Kirchen unse-
rer Pfarre €  3.526,– für dieses Projekt 
gespendet.

D
as ist ein Projekt, das von den Piarist 
Junioren in Bangalore (Indien) gelei-
tet wird. 2004 haben die Piaristen in 

Kamda eine Hindi-Mittelschule gegrün-
det, eine kostenlose Schule für die armen 
Kinder dieser ländlichen Gegend.

Heute werden 500 Schüler von 23 Leh-
rern unterrichtet. 40 Internatsschüler 

MISSION KAMDA
werden in der Schule frei ausgebildet, 
Verpflegung und Unterkunft sind 
ebenfalls kostenlos.
Das Projekt wird von den Ein-
heimischen sehr geschätzt, der Erzie-
hungsstil allgemein gelobt. Die Provinz 
mit Hilfe von Itaka Escolapios trägt die 
gesamte finanzielle Last der Schule.
Für das Jahr 2019/20 sind zwei Feiern 

mit den Kindern geplant: anlässlich 
des Festes von St. Joseph Calasanz und 
Weihnachten.
Auch sollen Fahrräder für 100 Schüler 
gekauft werden, die ihre Reise zu Fuß 
über eine Entfernung von zwölf Kilo-
metern zur Schule und zurück nach 
Hause machen.

Fr. Thomas Pallithazhathu

Projekt VANAKKAM – www.vanakkam.at 
IBAN: AT37 2011 1826 3675 0300

V
iele unserer Kinder wissen über 
die Trost- und Hoffnungslosigkeit 
zu Hause Bescheid. Ihre Hauptsor-

gen sind materielle Armut und Unter-
ernährung. Manche Kinder leiden dar-
unter, dass sich ihre Eltern nicht mehr 
um sie kümmern bzw. sie die Unter-
stützung ihrer Eltern völlig verloren 
haben.

Trotzdem träumen sie davon, als Er-
wachsene das Leben ihrer Familien 
und der Gesellschaft zu verbessern. Sie 
sind überzeugt, dass Bildung, die sie 
hier in Vellakulam erhalten, die Grund-
lage für die Verwirklichung eines sol-
chen Traumes ist.

Die Erwartungen der Kinder sind recht 
einfach. Sie suchen Unterstützung bei 

DIE KINDER VON VELLAKULAM
Father Leonard, unser Projektpartner im südindischen Tamil Nadu, hat mit den Jugendlichen der Chirumalar School 

über ihre Wünsche und Träume gesprochen.

ihren Freunden 
in der Schule und 
im Heim, insbe-
sondere in Mo-
menten tiefer 
Traurigkeit. Da-
durch können sie 
ihre Sorgen ver-
gessen und fröh-
lich sein.

Die Vidiyalge-
meinschaft ver-
sucht die Kinder 
und Jugend
lichen zu unter-
stützen und ih-
nen zu helfen.

Peter Schönhuber
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Engagierte Persönlichkeiten

m4m: Du bist seit vielen Jahren viel­
fältig und intensiv ehrenamtlich in 
unserer Pfarrgemeinde engagiert – 
was motiviert dich zu dazu?

Regina Tischberger: Für mich ist es 
eine Freude, mit den Menschen hier zu-
sammen zu sein – ihnen aufmerksam 
zu begegnen, ihnen zuzuhören, sie ein 
Stück zu begleiten, miteinander zu ar-
beiten und mit ihnen zu feiern. Ganz be-
sonders liegen mir die Kinder am Her-
zen, denen ich Zeit schenken und sie 
begleiten möchte. Es ist schön, wenn 
Kinder aus der Pfarrgemeinde auf mich 
zulaufen, wenn sie mich sehen. Ich mer-
ke auch, dass ich für die Kinder in der 
Kinderkirche eine Vertrauensperson 
geworden bin. Wenn ich auch manches 
nicht sichtbar für alle mache – z.B. die 
Vorbereitung der wöchentlichen KiKi, 
die Tagesordnung für den Gemeinde-
ausschuss und für unsere Leitungssit-
zungen – hilft mir der Blick auf die Men-
schen. Es freut mich, wenn wir dann im 
Team unsere Ideen verwirklichen. Ge-
lebte Dankbarkeit und Wertschätzung 
sind mir besonders wichtig!!!

m4m: Wie ist das alles gekommen – 
dein ehrenamtlicher Einsatz in unse­
rer Pfarrgemeinde St. Elisabeth, dein 
Glaube, deine Liebe zu den Menschen?

RT: Geboren bin ich in Wien und im 
2.  Bezirk aufgewachsen. Mit meinen 
Eltern und meinen Geschwistern habe 
ich regelmäßig die Sonntagsmessen in 
St. Nepomuk mitgefeiert. Nach Erst-
kommunion und Firmung bin ich dort 
in der Jungschar aktiv gewesen. Nach 
meiner Hochzeit hier in St. Elisabeth 
standen für mich vorerst andere Akti-
vitäten im Vordergrund – Konzertbesu-

che, Theater, Ausflüge, Radreisen. Als 
meine beiden Kinder dann im Pfarr-
kindergarten St. Elisabeth waren, habe 
ich dort viel mitgeholfen. Unser dama-
liger Pfarrer Dr. Unterberger fragte 
mich, ob ich Tischmutter bei der Erst-
kommunionsvorbereitung meiner Toch-
ter Sonja sein möchte. So wagte ich den 
Sprung in das Pfarrleben von St. Elisa-
beth, bin nach und nach hineinge-
wachsen, habe mich von Beginn an be-
sonders für die Kinder in der Pfarr- 
gemeinde engagiert – und noch keine 
einzige Minute bereut.
Glaube bedeutet für mich, beheimatet, 
vertraut sein, festhalten können, zur 
Ruhe kommen, mich aufgefangen er-
leben, getröstet sein, Halt haben. Ge-
prägt hat mich dabei sehr der Tod des 
11-jährigen Florian, des besten Schul-
freundes meiner Tochter, der mit ihr 
auch in unserer Jungschar war. Alle wa-
ren tief betroffen und erschüttert. Das 
miteinander Beten mit den Jungschar-
kindern, die Begleitung der Mutter (bis 
heute haben wir einen engen Kontakt) 
– all das hat mich noch näher zum Glau-
ben gebracht. Ich habe erlebt, dass wir 
einander Stütze im Glauben sind.

m4m: Im Blick auf deine Zukunft – 
wo siehst du dich in fünf Jahren? Was 
möchtest du erreichen?

RT: Also, wenn ich gesund bin und 
nichts persönlich Tragisches passiert, 
das meine Prioritäten verändert, dann 
möchte ich nach wie vor hier engagiert 
tätig sein – unabhängig davon, ob ich 
wiedergewählt werde. [m4m: ‚Darauf 
kannst du aber Gift nehmen!‘ – R.T. 
lacht.] Ich möchte schauen, wo und wie 
es weiter geht, neue Menschen einla-

REGINA TISCHBERGER – 
AUS FREUDE AM MITEINANDER TUN 
EHRENAMTLICH ENGAGIERT
Kinder und junge Familien sind seit jeher das besondere Anliegen 
von Regina Tischberger. So gestaltet sie seit vielen Jahren die 
Kinderkirche „KiKi“ in St. Elisabeth. Dabei können Kinder die 
Frohe Botschaft, das Evangelium und die Lesungen der Sonn-

tagsmesse in lebendiger Form kindgerecht und lebendig mitvollziehen. Seit 2017 – nach 
erfolgreicher Wahl in den Gemeindeausschuss St. Elisabeth – leitet sie diesen auch und 
ist gemeinsam mit dem Pfarrgemeindeteam Herz und Motor für alle seelsorglichen, 
liturgischen und sozialen Aktivitäten. Über ihre Motivation, Freuden und Herausfor
derungen dabei sprach Franz Josef Maringer mit ihr.

den, Kinder, junge Familien begleiten 
im Glauben. Jüngst habe ich mit der 
Mutter eines Erstkommunionkindes 
ein sehr liebes Gespräch geführt und 
im Zuge dessen hat sie mir gesagt, dass 
sie sich firmen lassen möchte. Das hat 
mich bestärkt in meinem Tun. Ich 
möchte aber auch für die älteren Men-
schen da sein, aufmerksam bleiben, 
wenn Veränderungen in der Pfarrge-
meinde anstehen, wenn sie sich schwer 
tun damit. Für mich ist St. Elisabeth 
nach meiner Familie ein großes Stück 
Heimat geworden. Ich fühle mich hier 
rundherum wohl!

m4m: Abschließend – was wünscht 
du der Pfarrgemeinde St. Elisabeth in 
der Pfarre zur Frohen Botschaft?

RT: Dass wir einander auch in Zukunft 
wertschätzend begegnen, einander hel- 
fen, am Puls der Zeit bleiben, Neues ver-
suchen, auf die Bedürfnisse der Men- 
schen achten, behutsam miteinander 
umgehen. Das geht nicht immer rei-
bungslos. Ich wünsche mir, dass wir das 
Gespräch suchen, wenn es Probleme oder 
zwischenmenschliche Schwierigkeiten 
gibt, dass wir unsere Talente und Bega-
bungen einbringen, einander unterstüt-
zen, zusammenhalten und eine lebendi-
ge Gemeinschaft bilden, die ausstrahlt.

m4m: Herzlichen Dank für das Ge­
spräch und dein Engagement, liebe Re­
gina, und weiterhin viel Freude, Ener­
gie und bereichernde Begegnungen in 
unserer Pfarrgemeinde St. Elisabeth!
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Kinder und Jugend
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Es gibt auch Ministrantenstunden, die 
regelmäßig stattfinden:
in St.  Elisabeth: jeden Freitag 17:00–
18:00 im Pfarrhaus
in St. Thekla: anschließend an die 9:30 
Sonntagsmesse
Inhaltlich sind diese besonders gestal-
tet für Kinder im Volksschulalter bis 
zur AHS/NMS Unterstufe, aber auch 
Jugendliche und Erwachsene, die gerne 
ministrieren möchten, sind herzlich 
eingeladen dazuzukommen.

M
inistranten, auch Messdiener 
genannt, übernehmen vielfälti-
ge liturgische Dienste und tra-

gen in unseren vier Pfarrgemeinden 
ganz wesentlich zu einer festlichen Ge-
staltung der Gottesdienste bei. Die 
Vielfalt in unserer gemeinsamen Pfar-
re zeigt sich auch bei den Ministranten, 
die mit verschiedenen liturgischen Ge-
wändern und in unterschiedlicher 
Ausprägung am Sonntag in den Ge-
meinden Messe feiern. Das Wesentli-
che haben wir aber alle gemeinsam: 
Unser Dienst am Altar ist Ausdruck 
unseres Glaubens.

Jeder, egal ob Kind, Jugendliche/r oder 
Erwachsene/r ist eingeladen, zu unseren 
Ministrantengruppen dazuzukommen.

MINISTRANTEN

Kontakt:

Sonja Tischberger 

(Sonja.Tischberger@zurFrohenBotschaft.at)

Fabio Zecha 

(Fabio.Zecha@zurFrohenBotschaft.at)

St. Elisabeth
MO 17:00–18:00 und DO 18:00–19:00 (im Pfarrhaus)

St. Thekla
1. VS	 MO	 15:45–17:15 	 1. A/HS	 DO	 17:00–18:30
2. VS	 DI	 17:00–18:30	 2. A/HS	 MI	 18:30–20:00
3. VS	 MO	 16:45–18:15 	 3. A/HS	 MI	 18:00–19:30
4. VS	 MO	 18:00–19:30 	 4. A/HS	 DO	 18:30–20:00
(Jungschar- und Jugendheim, 4., Phorusgasse 3)

JUNGSCHAR-GRUPPENSTUNDEN
(nur an Schultagen)

A
uch heuer besuchten Buben und 
Mädchen unserer Pfarre, als Köni-
ge verkleidet, in den Ferien viele 

tausend Menschen im Pfarrgebiet. Sie 
brachten ihnen auf charmante Art die 
Frohe Botschaft, dass Gott zur Welt ge-
kommen ist, und sammelten insgesamt 
€ 20.505,32. Diese kommen im Rahmen 
der Dreikönigsaktion der katholischen 
Jungschar etwa einer Million Menschen, 
die im Süden unserer Welt leben, in ver-
schiedenen Projekten zugute.

Mehr Bilder, Detailergebnisse und 
witzige Sprüche findet man auf www.
jungschar-stthekla.at.

Über die Dreikönigsaktion und ihre Pro-
jekte kann man sich auf www.dka.at 
informieren.

STERNSINGER

Durch die Taufe in unsere Gemeinde aufgenommen:

S T .  E L I S A B E T H  Paul-Immanuel 
Scolik, Thomas Harms, Mira Brnic, Valentin Brantner, 
Hannah Spuller, Emilia Koudelka, Maximilian Sho-
jaei, Silas Mirth, Nadalina Derkics, Erik Meierschitz

S T .  F LO R I A N  Emilian Naranjo 
Castillo, Mia Lovric

S T .  T H E K L A  Felicitas Zaubzer, 
Mandana Magharai

W I E D E N - PA U L A N E R Adrian El Fehaid 
Power

Taufen in anderen Kirchen im Gebiet unserer 
Pfarre:
Erik Kovacs

Tauffeiern in anderen Kirchen außerhalb:
Maximilian Schönauer, Vinzenz Gröller, August 
Brandis, Matteo Fiung, Lennart Sommer

Den Bund fürs Leben haben geschlossen:

S T .  F LO R I A N  
Tanja Czeschka – Alexander Czeschka

Trauung in anderen Pfarren:
Luz Maria Gomez Almasi – Majid Baqari

Wir beten für unsere Verstorbenen:
Josefa Berger, Helga Böhm, Felix Czeipek, Helga 
Czotter, OStR. Prof., Mag. Anton Ebner, Elisabeth 
Fehlmann, Elisabeth Florian, Arne Formann, Marta 
Franjic, Friedrich Ganal, Margareta Havelka, Hermi-
ne Houda, Elfriede Jarolik, Anton 
Antal Kebert, Marie Kerschbau-
mer-Moser, Johann Köck, Elfriede 
Marcinyas, Anna Maria Moitzi, 
Eva Olensky, Isabella Petter, Inge 
Renz, Helene Steinbichl, Ingeborg 
Strohschein, Erich Tatschl, Mar
garete Toschner, Erna Wartlick, 
Dr. Johannes Windisch, Maria Zoitl 
SR Petronilla

A U S  D E N  G E M E I N D E N
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Alle aktuellen Termine, Gottesdienste und Veranstaltungen entnehmen Sie bitte dem tagesaktuellen Kalender auf der Pfarrhomepage  www.Pfarre.zurFrohenBotschaft.at

Gemeinsame Termine unserer PFARRE ZUR FROHEN BOTSCHAFT
Glaubensabende in der Fastenzeit (6. 3., 13. 3., 20. 3., 27. 3.) siehe Seite 3
FR	 20. 3.	Mahnwache Pfarrnetzwerk Asyl, 16:00 Herrengasse, 17:30 Platz der Menschenrechte
FR	 3. 4.	 Pfarrkreuzweg – Start 18:30 St. Thekla – öffentlicher Kreuzweg mit 5 Gebets­

stationen bis zum Karlsplatz
DI	 17. 3.	 18:00 Info-Abend „Fasten im Alltag“ (St. Elisabeth Pfarrhaus) für Interes- 

sierte der Woche „Fasten im Alltag“ – eine Woche Vollfasten mit begleiteten Aus-
tausch-Treffen (29. 3.–4. 4.)

SO	 19. 4.	15:00 Osterspaziergang der Pfarre (Treffpunkt Wienerberg Endstation 1er–
Straßenbahn/ Station „Stefan Fadingerplatz“)

SA	 25. 4.	Frühlingsball (powered by Heart Chor) im Florianisaal
MI	 6. 5.	 Betriebsausflug – die Pfarrbüros sind an diesem Tag geschlossen
DO	21. 5.	 bis SO 24. 5. Pfarrwallfahrt nach Pöllauberg in der Steiermark
FR	 5. 6.	 Lange Nacht der Kirchen – gemeinsam in und vor der Paulanerkirche
DO	11. 6.	 gemeinsame Fronleichnamsfeier, 9:30 Messe in der Kirche St. Florian, Prozession, Abschluss 

und Fest

TERM
INE

T E RM I N E

S T.  E L I S A B E T H
Beachte: Die bisherige Sonntag-10:30-Uhr-Messe 

wird ab März 2020 auf 11 Uhr verschoben!
SA	 7. 3.	 8:00 – 9:30 Eucharistische Anbetung, 

Kapelle
SO	 15. 3.	 12:15 Fastensuppenessen, Pfarrsaal
DO	19. 3.	 19:00 Gruppenkreuzweg in der Kirche
SA	 28.3 – SO 29. 3. Lebensmittelsammlung für Pfarr- 

caritas
MI	 1. 4. & DO 2. 4. 19:30 Konzert Hegelgasse Cho-

rus H12 Carmina burana, Kirche
FR	 3. 4.	 19:30 Konzert Vocumenta, Kirche
SA	 4. 4.	 18:00 – 20:00 & SO 5. 4. 9:00 – 14:00 Os­

termarkt, Pfarrsaal
SA	 25. 4. & SO 26. 4. 15:00 – 17:00 Bunter Nach­

mittag der Jungschar, Pfarrsaal
SO	 17. 5.	 11:00 Messe mit Feier der Erstkommuni­

on
SA	 30. 5.	8:00 – 9:30 Eucharistische Anbetung, 

Kapelle
SA	 13. 6.	 17:00 Messe mit Feier der Firmung, Kirche

Kreuzweg jeden FR 18:40 in der Fastenzeit (Kapelle)

Klub-Treffen: Bibelgespräch – offen für alle: DO 
18:00 Pfarrhaus (12. 3., 23. 4., 7. 5.)

Tanzen ab der Lebensmitte – Seniorentanzen: 
DO 9:30 (ausgenommen Karwoche, Feiertage)

Treffpunkt St.  Elisabeth – abwechslungsreiches 
Programm: DO 15:00 Pfarrsaal (19. 3., 2. 4., 
16. 4., 30. 4., 14. 5., 28. 5., 4. 6. Ausflug)

, S T .  F LO R I A N
SO	 8. 3.	 9:30 Messe mit musikal. Gestaltung des 

Kirchenchores, ab 11:00 Fastensuppenessen
SO	 15. 3.	 9:30 Familienmesse
DO	19. 3.	 19:00 Gebetsabend in der Kirche
SO	 22. 3.	 9:30 musikal. Messgestaltung: Chor Alea
SO	 29. 3.	ab 10:30 Palmkätzchen gegen Spende
DO	16. 4.	18:30 Let’s make it real – Gebetsabend 

in der Kirche
SO	 19. 4.	9:30 Familienmesse
SA	 25. 4.	Frühlingsball (powered by Heart Chor) 

im Florianisaal
SO	 3. 5.	 9:30 Uhr Feier des Patroziniums
SO	 10. 5.	9:30 Familienmesse
SA	 6. 6.	 18:00 Uhr Gebetsabend für die Firmlinge
SO	 7. 6.	 9:30 Uhr Feier der Firmung
DO	18. 6.	18:30 Let’s make it real – Gebetsabend 

in der Kirche

DO	25. 6.	Gebetsabend in der Kirche
Florianitreff monatlich 19:00 (MO 16. 3., DO 30. 4., 

DI 9. 6.)
Paartanz im Florianisaal DO 20:00 (12. 3., 2. 4., 

7. 5., 4. 6.)

S T .  T H E K L A
MI	 18:00 – 18:30 Uhr Musikalische Meditationen 

in der vorösterlichen Zeit mit P. Pius (Kirche, 4., 
11., 18. und 25. 3., 1. 4.)

FR	 18:30	Kreuzwegandacht (6., 13., 20. und 27. 3.)
SA	 7. 3.	 19:15 Lesung des ganzen Matthäusevan­

geliums (Kapelle)
SO	 15. 3.	 11:30 – 12:15 Fastensuppenessen (Gemein

dezentrum)
DI	 17. 3.	 15:00 Seniorenklub: „Heilige Messe mit 

Krankensalbung, anschließend Jause“
SO	 19. 4.	9:30 Erstkommunion St.  Thekla und 

St. Florian (gemeinsam in St. Thekla)
DI	 21. 4.	 15:00 Seniorenklub: „Was gibt es Neues 

im Bezirk?“ mit Bezirkvorsteherin Lea Halbwidl 
(Pfarrsaal)

Maiandachten jeweils DI 18:00
SO	 10. 5.	9:30 Familienmesse mit Erstkommu­

nion Piaristen-Volksschule (2. A)
SO	 10. 5.	 11:00 Messe mit Jungscharfirmung
SO	 17. 5.	 9:30 Familienmesse mit Erstkommu­

nion Piaristen-Volksschule (2. B)

DI	 19. 5.	 15:00 Seniorenklub: „Musikalisch ver-
abschieden wir uns in den Sommer“ (Pfarrsaal)

MI	 20. 5.	19:30 Konzert Musikgymnasium
FR	 29. 5. – DI 2. 6. Pfingstlager der Jungschar 

St. Thekla in Wetzlas

Jeden DI 10:00 Messe (nicht nur) für Pensionisten 
und Pensionistinnen

Jeden MI 9:00 Seniorenturnen (Pfarrsaal)

W I E D E N - PA U L A N E R
SA	 21. 3.	 10:00 – 14:00  &  SO 22. 3. 10:30 – 14:00 

Flohmarkt (Pfarrhaus)
SO	 26. 4.	9:30 Familienmesse mit Erstkommu­

nion
SO	 3. 5.	 9:30 Messe mit Verabschiedung Pfarr­

vikar Franz Wilfinger
DO	21. 5.	 9:30 Messe mit Firmung

Kreuzwegandachten in der Fastenzeit DI 18:30
Maiandachten jeweils DI und MI 18:30
Männerrunde: DI 19:30 Theresiensaal (10. 3., 14. 4., 

12. 5., 9. 6.)
Seniorenclub: DO 15:00 Theresiensaal (12. 3., 23. 4.)
Bibelgespräch: DO 19:00 Verkündigungskapelle 

(12. 3.)
Offene Runde: DO 19:00 Verkündigungskapelle 

(19. 3., 16. 4.)

I
m vergangenen Jahr wurde an der Seite der St.-Elisa-
beth-Kirche ein barrierefreier Zugang geschaffen, der 
hohe Kosten verursacht hat, die leider nicht ausschließlich 

aus dem Kirchenbeitrag finanziert werden können.
Daher drängt mich als Kirchenbesucher die Frage: Wie viel 
ist mir persönlich der barrierefreie Zugang wert,
a) � weil ich ihn benütze (Rollstuhl, Rollator, Kinderwagen) 

oder
b) � weil ich ihn nicht benützen muss.
Ich bin dankbar dafür, dass es ihn gibt! 

Elmar Bamberg

BARRIEREFREI

IBAN  AT23 2011 1000 0318 8140: „Pfarre zur Frohen Botschaft“

Verwendungszweck: barrierefreier Zugang St. Elisabeth

D
ie Wärmestube an den Donnerstagen im Februar und 
März im neu renovierten Florianisaal wird heuer wieder 
von ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

aller vier Teilgemeinden unserer Pfarre betreut.

Mein Dank gilt unseren Sponsoren, allen voran dem Franzis-
kusspital Margareten, das uns mit Suppe beschenkt, der Fir-
ma Ströck, die frisches Brot zur Verfügung stellt, der Firma 
Billa, Stolberggasse, die uns mit frischem Obst unterstützt, 
sodass wir 80 bis 90 Gäste betreuen und versorgen können.

Und natürlich bedanke ich mich bei jeder/m einzelnen Mit-
arbeiter/in für die geschenkte Zeit und die viele Mühe, wel-
che die Arbeit in der Wärmestube mit sich bringt!

Elisabeth Wlaschütz

WÄRMESTUBE
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DIE „HEILIGE WOCHE“ / 
KARWOCHE UND OSTERN

S T .  E L I S A B E T H S T.  F LO R I A N S T.  T H E K L A W I E D E N - PA U L A N E R
Samstag, 4. April 18:00 Vorabendmesse 18:30 Vorabendmesse 18:30 Vorabendmesse

Palmsonntag
5. April 2020

9:30 Segnung der Palmzweige 
vor dem Theater Akzent, 
Palmprozession zur Kirche, 
Festmesse/Kinderkirche; 
Verkauf von Palmzweigen 
durch die Jungschar

9:00–14:00 Ostermarkt im 
Pfarrsaal

9:30 Segnung der Palmzweige 
im Draschepark, Palmpro-
zession zur Kirche, eigener 
Kinder-Wortgottesdienst, ab 
11:00 kleiner Ostermarkt

19:00 Messe für junge Leute

9:15 Segnung der Palmzweige 
beim Seiteneingang der 
Kirche;

8:00, 9:30, 11:00 und 18:30 
Messen

9:30 Uhr Segnung der 
Palmzweige am Mozartplatz;

	 Palmprozession zur Kirche; 
anschließend Gemeinde-
messe

18:30 Abendmesse

Bei starkem Schlechtwetter entfällt die Segnung der Palmzweige im Freien, die Gottesdienste finden gleich in der Kirche statt.

MO 6. April 7:00 Trauermette 6:45 Laudes
7:00 Messe

8:00 Messe

DI 7. April 7:00 Trauermette 6:45 Laudes
7:00 Messe

10:00 Messe
18:30 Messe

MI 8. April 7:00 Trauermette 17:30 Eucharist. Anbetung
18:30 Messe

8:00 Messe
18:30 Bußgottesdienst

Gründonnerstag
9. April 2020

19:00 Messe vom Letzten 
Abendmahl, anschließend 
Agape

22:15 Ölbergandacht

19:00 Messe vom Letzten 
Abendmahl – (gemeins. mit 
Lateinamerikan. Gemeinde)
anschließend Agape, dann 
Ölbergandacht

19:00 Messe vom Letzten 
Abendmahl, danach 
Ölbergandacht

18:30 Messe vom Letzten 
Abendmahl

Karfreitag
10. April 2020

14:30 Kreuzweg
19:00 Feier vom Leiden und 

Sterben Christi

14:30 Gebet zur Sterbestunde 
Christi

19:00 Feier vom Leiden und 
Sterben Christi

14:30 Kreuzweg
18:00 Feier vom Leiden und 

Sterben Jesu, danach 
Anbetung

14:30 Kreuzweg
18:30 Feier vom Leiden und 

Sterben Jesu

Karsamstag
11. April 2020

7:00–18:00 Grabwache 9:00–11:00 Anbetung am 
Hl. Grab

8:00 Laudes; danach Anbetung 
beim Hl. Grab bis 16:00

7:00–18:00 Grabwache

Osternacht
Nacht vom 11. zum 
12. April 2020

4:30 Feier der Osternacht, 
danach Osterfrühstück

21:00 Auferstehungsfeier mit 
Osterfeuer, Speisensegnung, 
Agape (mit mitgebrachten 
Speisen) im Florianisaal

17:30 Kinder-Auferstehungsfeier
20:00 Feier der Osternacht 

(nach beiden Feiern 
Speisensegnung)

19:00 Feier der Osternacht und 
Auferstehungsprozession

22:00 Osternacht im a.o. Ritus

Ostersonntag
12. April 2020

11:00 Festmesse 19:00 Hochamt mit Kirchenchor 
(Mozart: Piccolomini-Messe, 
KV 258)

Messen um 9:30, 11:00 und 
18:30, nach den Messen: 
Speisensegnung

Messen um 9:30, 18:30

Ostermontag
13. April 2020

9:30 Festmesse 9:30 Festmesse 8:00 Messe 9:30 Messe

Öffnungszeiten:
Montag bis Samstag
Sonntag & Feiertage

Gültig für eine Person bis Ende März 2020. Barablöse ist nicht möglich.

GUTSCHEIN
PANORAMALIFT

für eine Fahrt im

9 bis 18 Uhr
12 bis 19 Uhr

karlskirche.at



Pfarrer Gerald Gump 
PAss Christian Kneisz

Homepage: www.Pfarre.zurFrohenBotschaft.at 
E-Mail: Pfarre@zurFrohenBotschaft.at 
Tel.: 01 / 505 50 60 
Postadresse: 1040 Wien, Belvederegasse 25 
Montag ist pfarrruhiger Tag.

W I R  S I N D  F Ü R  S I E  DA

EI N E GE M EI NS A M E P FA R R E I N 4 P FA R RGE M EI N DE N
Pfarrgemeinde St. Elisabeth
Wien 4, St.-Elisabeth-Platz 9 – Tel: 01 / 505 50 60 / 10
Pfarrer Gerald Gump, Kaplan Albert Reiner, PAss Christian Kneisz
Bürozeiten: MI und FR 9–12:00, DO 17–19:00 
Caritas-Sprechstunde: MI 9–10:30 
E-Mail: St.Elisabeth@zurFrohenBotschaft.at 
Homepage: www.St.Elisabeth.zurFrohenBotschaft.at

Pfarrgemeinde St. Florian
Wien 5, Wiedner Hauptstraße 97 – Tel: 01 / 505 50 60 / 20 
Pfarrer Gerald Gump, PAss Eveline Czeschka, 
(Aushilfs-)Kaplan David Campos-Lopez 
Bürozeiten: DI und DO 9–12:00, MI 17–19:00 
Caritas-Sprechstunde: DO 9–10:00 
E-Mail: St.Florian@zurFrohenBotschaft.at 
Homepage: www.St.Florian.zurFrohenBotschaft.at

Pfarrgemeinde St. Thekla
Wien 4, Wiedner Hauptstraße 82 – Tel: 01 / 505 50 60 / 30 
Pfarrvikare P. Pius Platz SP, P. Ignasi Peguera-Marva SP, 
Mit-Kaplan P. Gerald Funwie SP 
Bürozeiten: FR 9–12:00 
Caritas-Sprechstunde: DI 10–11:00 
E-Mail: St.Thekla@zurFrohenBotschaft.at 
Homepage: www.St.Thekla.zurFrohenBotschaft.at

Pfarrgemeinde Wieden-Paulaner
Wien 4, Paulanergasse 6 – Tel: 01 / 505 50 60 / 40 
Pfarrvikare Boris Hološnjaj und Franz Wilfinger 
Bürozeiten: DI und DO 9–12:00 
E-Mail: Wieden-Paulaner@zurFrohenBotschaft.at 
Homepage: www.Wieden-Paulaner.zurFrohenBotschaft.at

Begegne dem, was auf 
dich zukommt, nicht mit 

Sorge, sondern mit 
Zuversicht. 

Franz von Sales 

Unsere Pfarrzeitung „message4me“ ist 
gratis. Wir freuen uns, wenn sie Ihnen 
gefällt. Sollten Sie die Öffentlichkeits-
arbeit der Pfarre zur Frohen Botschaft 
unterstützen wollen: 
IBAN: AT23 2011 1000 0318 8140, 
Betreff „message4me“.

UNSERE GOTTESDIENSTE
VOR­

ABEND
S O N N - U N D F E I E R TA G

St. Elisabeth 18:00 9:00, 11:00 (feiertags: 9:30)

St. Florian
besonders für junge Erwachsene
Lateinamerikanische Gemeinde (spanisch)

9:30
19:00 (entfällt feiertags/Ferien)

11:30

St. Thekla 18:30 8:00, 9:30, 11:00, 18:30

Wieden-Paulaner
außerordentlicher Ritus

18:30 9:30, (11:30 fallweise), 18:30
8:00, 17:00

Karlskirche 18:00 9:30 (nur SO), 11:00

Kloster Gartengasse 9:00

Franziskusspital 16:00 10:00

Belvedere-Kapelle 12:00 (nur SO)

Die Zeiten der Wochentagsmessen erfahren Sie in den Schaukästen an den 
jeweiligen Kirchen oder unter www.Pfarre.zurFrohenBotschaft.at.
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Kommunikationsorgan der Pfarre zur Frohen Botschaft – 
Grundsätzliche Ausrichtung: Berichte aus dem Leben der Pfarre 
und Orientierungshilfe aus dem christlichen Glauben – 
Auflage: 34.000

Wenn Sie Interesse am aktuellen Programm der Pfarre und der vier Gemeinden haben, dann bestellen Sie den 
wöchentlichen Newsletter „FroBo live“ mit einem E-Mail an Pfarre@zurFrohenBotschaft.at.

Ihre Meinung interessiert uns: Leserbriefe bitte an message4me@zurFrohenBotschaft.at

Das gemeinsame Pfarrbüro ist jeden Tag über die gemeinsame Telefonnummer 01 / 505 50 60 oder über die E-Mail-Adresse 
Pfarre@zurFrohenBotschaft.at erreichbar.


